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(Erfdjeittt ullc 14 £eituiioe wcubeu worn ®cvl«8 bw „tfevttcr Ponge", HeucuaulTe 9, entgegengenommen.

^uf ber Scfjiifc.
Sie ©gügenmatt ift miebcrum
3um Seben neu erroagt
Saë fingt unb flingt unb tanjt unb fpringt,
Unb pfeift unb joglt unb lagt.
llnb regnet'ë aug in biden ©tricE)
SBom Rimmel, roaë eë îann,
Sa brunten auf ber ©güßenmatt,
Sa figt baë niemanb an.

Sen gafir nigt, ber im SSaffin
Sief unter'm SBaffer raucht,
Higt 'ë ©giffïifpiel, baë uncntmegt
gn'ë Hegennaffe taugt.
y?ic£|t 'é Htßbel, — baë ^aX6 ffrotobil, —
3ft fmlbampgibium,
Higt 3luto»33agn, nigt tïaruffel
llnb nigt baë ffSublitum.

Saë brängt unb ftoßt fid) im ©erotrr,
grcut fig beë Slcbenë grog,
Db'ê regnet, fgneit unb ftürmt baju,
Saë ift igm toute même chose.
Saë fgießt balb in ber SBube, Balb
©taunt'ë im Spanoptifum,
Unb roenn ber ÄreiS ju ®nbe ift,
©egt'ë nog einmal gerum.

Unb ftegt'ë audi bis jum Sînie im SSrei,

Unb roirb'ë bon oben nag,
Htan ift bodj einmal auf ber „@güg",
Unb ba magt alleë ©paß.
Unb frieren tann man überhaupt
Sod) gar nic^t auf ber „@güp" :

Sa roärmt ju fegr unb gißt ju fegr
Hîang gunfekîlugen*S8tip. opa.

©

Gern itrgrofjoater fi ©raoattenablc.
Ob ber fdfön maferierte ©omntobc i üfer

beffere ©tube fanget es SBilb oom Urgroß*
oatter. SBo bert us luegt et fcßo unjägligt
3aßr uf fini Hadjïomme abe unb — bir dpit's
glaube ober uib — tnängifd) nerjicgt er gait3
gübfdjeli bi fcßmale Sippe 3U me ne moggante
Säd)le. Sas cßuitnt öppe oor, roenn fi Urgroß*
todjtcr mit jjjerrefcgnitt unb otjni Strumpf oom
Sennis djunnt ober ber Habio im anbete _3im*
meregge [djmätteret: „3d) tiiffe 3f)K £>anb,
Htabame!" ©s ifd) igm ja groiiß nib 3'oerarge,
bäm alte Sita, menu's ite öppe lageret, i ggöre
bod) 3ur gütige ffieneration unb djume män*
gifd) 0 nüm nage! — 311s C£f)inb I)a*n=i immer
großes 3"tcreffe gl)a für Urgroßoatters_ Spor*

trait. Hatürlcg gei nii bi ©gleiber grüsli fd)ön
tunlt unb be bi gmalete Ouge, mo's eim grab
ifd), mi roe fi immer ju eim gäre roürbe luege.
©m meifd)tc 3'bänte get tner b'©raoattenable
gä, roo fcßön 3'mitts uf bi bliimeleti ©raoatte
gmalt ifcg. ©s get nter gar nib ine rodle,
bag bert bi Stable ifd) ä'gfeg gfi, roo b'Sante
Henriette tagtägled) jitje int Usfgnitt treit get.
©roüß get's mi tuntt, es fig fafd) nib miigleig
unb i ga mit großem Hefpätt bi Stable agluegt.
§üt ifd) fi fogar i mim SBefiß unb i ftede fe

nume a, rocnn's gilt, ©s ifd) e große, oioletie
Sdjtei mit allerlei filbetige ©fdjtli unb SBIettli
brum urne, ©rfd) roo*n*i größer gfi bi, ga*n*t
oo ber ©rogmuetter fogar ©fcßigt ggört oo
ber niable unb no benn a ga=n=i fe no oil tneg
in ©gre gga.

Ser Urgrogoatter ifd) e fdjöttc, elegante Sita
gfi. Sini ©Itéré gei i me ne reijenbe, alte
©iietli groognt nib ropt 00 93ärn, unb bas
ifd) betannt gfi für ne unggüiire SBlueinerigtum.
©s djlis oetbliges SBilbli im speriftiie bi ber
Saute Henriette geigt i minujibfer Hîaleret bä
©arte ooll Hitterfporn, Saglie, ©pnie, Htar*

gritte unb Hkmatis. Si beibe Siitli fi fdfo
itümme jung gfi, roo igte eiitjig Sugn Utrtgur
ifcg us ber Sd)iiel d)0. Si gei nüm oil anbers
möge mad)e, als im ©arte ume djrättele unb
öppe pär ©gar=à=banc i b'Stabt fagre. ©11t

tlrtgnr ifd) bas Säbe 3'jtill unb 3'eifad) unb
j'ntonoton gfi. 3«bi freii SUinute ifd) er bim
Hnggle ©griftopg a ber ffirädjtigteitsgag gftedt
unb bä get igm müege oo ,§oIlanb cyclic. Sert
ifcg bä nämlecg i fröntbe Sienfdjte gfi. Äe
SBunber, bag cm ülrtgur 3'glid)e ifd) im ©gopf
gftedt. Sür gürfprari) oom Uitggle ©griftopg
bi be=n=©Iterc unb bi Segörbe egetera ifd)'s bu
fo roit d)o, bag ber DIrtgur 0 nad) §olIanb
ifd). ©rüsli trurig fi bi alte Sütli i igrem
SBIuemegarte gfäffe unb gei nume ufgläbt, roenn
änbled) einifd) e SBrief us $olIanb d)o ifd).
©ans übermüetig get ber îtrigur gfdjribe. 3^
ifd) er mitts im üäbe gftanbe, jig get er
Diöis unb Sd)öns erlabt, jig ifd) ignt b'SBält
offc gftnnbe. Sä fdjört unb d)armant Scgropser
ifd) balb mit fi)m griinb "Pfpffer i bi befd)te
.Ureife igfüegrt roorbe. ©ittifd) fdgribt er fo=

gar, er geig e 3'äbig a .§of. Sa bruf abe
ifd) lang le 23rid)t incg d)o unb ber näcgfd)t
SBrief ifd) mertroürbig djut3 unb beprimiert gft.
S'©lterc gei fed) plaget, roas ifd) äd)t? *

Si gei's erfd) brü 3agt bruf fölle oernäg unb
110 ba gei fi 3'galbc müege errate. 31 bäm
§ofball im Xtönigspalais get ber Ütrtgur e

$rin3ä[fin legre gleitne. ©s gra3iöfes gällblonbs
Singeli, roo i ber erfd)te Stunb ber Stgrop3er=
offgier get gärn übettgo. Si gei ßäme tanset,
fi gei fed) b'Siebi geftanbe, fi gei fed) unber
groge, groge ©cgroierigteite gie unb ba tröffe
bis — ja bis äbe bäm SfSrin3ägIi fi SBcrroanbb
fdjaft ifcg berginber d)o unb ber gait3e ©fdjicgt
get es figitälls 3tenb gmad)t. 931t bänli 0, e

sprin3äffin unb e fimple Sd)rop3eroffi3ier ©i=
fad) impoffible! §iit3utag roär ja bas !e
fcgroirigi Sad), roo bod) §et3ög gtlmftnr gürate
unb spriit3äffiitne igti Sd)offör. bi 3roöi
junge £ütli gei groügt, bag fi fed) ntiicge füege
unb ber SJlrtgur get mit fpm grünb e Iängi
9teis unberno. SBorgär get er ito bi me ne
3uoeIiet im ijjaag Ia es ©röfd)Ii madje unb
e ©raoattenabîe, beibi gan3 glicg. 3'31ad)t ifd)
er mit §ülf do itamcrabe am Seglog ufe
g'cglätteret, roo 3'Sprin3ägIi groognt ifcg unb
get bas SBröfdjli mit c me glügenbe Siebes*
brief uf b'gänfcgterfimfe gleit. Sas ifcg 3'Ietfdjte
gfi 3tie get er djönite oernäg, öb fis sübänte
übergoupt i bi rädjte §änb igo ifd). 2Bo=n=er
längfegte roiber ifdj ä'SBärn gfi unb 0 fd)o
ggüratet mit em Söd)terli oom Dtadjbar, get
er e trocgeni, d)ur3i Stotg gläfe im „Sagblatt",
b'iprin3äffin ülftrib fig im SJteer, anläglid) e

me gerieufentgalt, ertrunte. 9tie, fo lang er
gläbt get, — unb bas ifcg ito mängs, mängs
3agt gfi — get me ber §err ülrtgur ogni
©raoattenabîe gfeg. ©s erifdjtiert fogar en
alte SBrief, roo immer mit ber Stable ropter
oererbt roitb, i bäm ber Urgrogoatter, fi ©ra=
oattefd)mud fine 3tad)ïomme a bs §äi'3 leit
unb bittet, mi mög ne nume öpperem gä,
roo Sinn berfür geig. ©loubet ber mer, bag
i bi Stable immer nume mit ©grfuregt aftede
unb berbi a fd)ön Offgier unb 3'blottbe spritt*
3ägli bänle mueg? gür 3'Säbe gärn roürbi
einifd) nag §ol!anb reife unb ber ©fpagne 311

mir Dtable fuedje. 'g ä n n p.
©

2Inehbote.
SBismard galt Xgiets ein Sprioatiffimum iiber

ftaitjöjifge ©cograpgie.
©uropäifge Staatsmänner gaben fd)on oft

crfdjüttembc SBeifpicle erblunbliger Uitroiffen*
geit gegeben, StPilfoit, ©lemenceau unb Slopb

ffieorge befonbets ergreifenbe roägrenb ber
griebensoerganblungen nad) SBeenbigung bes
SBeltlrieges. 3" biefen amüfanten ©efgigigen
gefeilt fid) ein neues, bas ^u'iitrid) ©buarb
SBrodgaus, Iangjägriger SJiitingaber bes SBer=

lages g. 31. ®rodgaus, in feinem SBudje
„totunben mit SBismard" mitteilt. Sr. SBrod*
gaus roar in ber griigscit bes neuen Seuifdjen
3ieid)es oon 1871—1878 SPtitglieb bes 9?eigs=
tages unb gat über ctroa breigig „Sierabenbe"
bei SBismart 3Iuf3eignungen ginterlaffen, bic
ben 3«gnlt feines Sud)es bilbeit unb eine
bebeutfame ©rgnigung 311 ber gefamten bis*
gerigen Sismardliteratur barftellen. Sem gür*
[ten iöogetiloge ersäglte ber Äatgler einmal
oon feinen griebensoerganblungen mit Sgiers
unb gaore. SDtan fprad) über bic Oflupations*
trappen, unb 93ismard fagte auf eine 3k=
merfung oon Sgiers gin: „Silber SHouen liegt
ja auf bem regten Ufer ber Seine!" Sgiers:
„Surglaugt entfgulbigen, aber in ber fron*
3öfifgen ©cograpgie glaube ig bog beffer be*
roanbert 311 fein als Sie: es liegt auf bem
Iinten Ufer!" 33ismard: ,,©s tut mit leib,
aber Sie irren fid)!" Sgiers örgerlidj: „Eli
bien, soit! Nous sommes les vaincus, vous
êtes les vainqueurs vous avez toujours
raison!" („SJtun gut! 3Hir finb bie SBefiegten,
Sie finb bic Sieger — Sie gaben immer
fRegt!") Statt aller Stntroort lieg SBismard
eine Harte tominen. Sgiers ergriff fie unb
rief trimnpgierenb : „§ier ift Honen, unb gier
ift bie Seine!" SBismard: ,,©s tut mit fegr leib,
aber roas Sie mit jetgett ift gar nidjt bie
Seine, fonberit bic ©ifenbagn, auf ber Sie
nag fionbon fagren, roenn Sie au ©uropa ap*
pellieren roollen. Segen Sie get, gier ift bic
Seine, unb Sie roerben fig nun roogl über*
3eugen, bag Honen auf beut reegten Ufer ber*
felben liegt!" Sr. SBrodgaus fügt biefer 3tnef=
bote folgeitbc 3Borte giigu: Haunt glaublid),
aber — roagr, rocil doii ®ismart felbft be*
{tätigt! R. R. F.

©

Bumor.
Sgef: „@in Htann, ber ficg nigt berftäublig

magen tann, ift ein Qbiot. öaben ©ie mig
öerftanben ?"

SlngeftcKter : „Hein, .vjerr Sircttor."
*

greunbin: „Su fag' mal, gat eë in eurer
jungen @ge aug fgon Hteinungëoerfgiebcngeitcn
gegeben?" — „Saë tann ig bir beim beften
Sßitlcn nigt fagen, ig gäbe nämlig meinen
lieben SUtann nug niemalë um feine eigene
Hteinung gefragt."

*
„gept, um 12 Ugr, fommft nag §aufe unb

baju nog fo betrunten?" — „3«, wenn ig gätt'
marten marten molten, bië ig mieber nügtern
bin, mâr'ë Htittag gemorben!"

*

Higter: „Heben ©ie feinen Unfinn! Ser geuge
gat bei bent ©treit gmei gägne eingebüßt unb
Sic moHen igm nur ggren §anbfgug inë (Se*

[igt gefglcubert gabenl" — 31ngeflagter : ,,@ë

ift möglig, baß ig bergeffen gäbe, borger bie

gauft gerauëjunegmcn."
*

@ê fam einer auë Slmerifa jurücf, unb man
fragte ign, roaë er brüben atlcë gemagt gäbe.
Sa behauptete er, er fei eine gcitlang in einem
großen ijjotel alê Sluffeger über jmölf Hiann
angefteUt geroefen, bie aUc SBormittag ©gnitt-
laug für bie ©uppe magen mußten.

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Vertag der »Kerner Woche", Uenengasse 9, entgegengenommen.

Auf der Schütz.

Die Schützenmatt ist wiederum
Zum Leben neu erwacht.
Das singt und klingt und tanzt und springt,
Und pfeift und johlt und lacht.
Und regnet's auch in dicken Strich
Vom Himmel, was es kann,
Da drunten auf der Schützenmatt,
Da ficht das niemand an.

Den Fakir nicht, der im Bassin
Tief unter'm Wasser raucht,
Nicht 's Schifflispiel, das unentwegt
Jn's Rcgennasse taucht.
Nicht 's Mödcl, — das halb Krokodil, —
Ist Halbamphibium,
Nicht Auto-Bahn, nicht Karussel
Und nicht das Publikum.

Das drängt und stoßt sich im Gewirr,
Freut sich des Lebens groß,
Ob's regnet, schneit und stürmt dazu,
Das ist ihm wute même ckose.
Das schießt bald in der Bude, bald
Staunt's im Panoptikum,
Und wenn der Kreis zu Ende ist,
Geht's noch einmal herum.

Und steht's auch bis zum Knie im Brei,
Und wird's von oben naß,
Man ist doch einmal auf der „Schütz",
Und da macht alles Spaß.
Und frieren kann man überhaupt
Doch gar nicht aus der „Schütz" :

Da wärmt zu sehr und hitzt zu sehr
Manch Funkel-Augcn-Blitz. Oha.

<S

Em Urgroßvater si Gravattenadle.
Ob der schön maserierte Kommode i Äser

bessere Stube hanget es Bild vom Urgroß-
oatter. Vo dert us luegt er scho unzähligi
Jahr uf sini Nachkomme ade und — dir chöit's
glaube oder nid — mängisch verzieht er ganz
hübscheli di schmale Lippe zu me ne moggante
Lächle. Das chunnt öppe vor, wenn si Urgroß-
tochtcr mit Herreschnitt und ohni Strumpf vom
Tennis chunnt oder der Radio im andere Zim-
meregge schmätteret: „Ich küsse Ihre Hand,
Madame!" Es isch ihm ja gwüß nid z'verarge,
däm alte Ma, wenn's ne öppe lächeret, i ghöre
doch zur hütige Generation und chume män-
gisch o nüm nache! — Als Chind ha-n-i immer
großes Interesse gha für Urgroßvatters Por-
trait. Natürlech hei mi di CHIeider grüsli schön

tunkt und de di gmalete Ouge, roo's eim grad
isch, roi we si immer zu eim häre würde luege.
Ein meischte z'dänke het mer d'Eravattenadle
gä, wo schön z'mitts uf di blllmeleti Gravatte
gnialt isch. Es het mer gar nid ine welle,
daß dert di Nadle isch z'gseh gsi, wo d'Tante
Henriette tagtäglech jitze im Usschnitt treit het.
Gwüß het's mi tunkt, es sig fasch nid mllglech
und i ha mit großem Respäkt di Nadle agluegt.
Hüt isch si sogar i mim Besitz und i stecke se

nume a, wenn's gilt. Es isch e große, violette
Schtei mit allerlei silberige Eschtli und Blettli
drum ume. Ersch wo-n-i größer gsi bi, ha-n-i
vo der Großmuetter sogar Eschicht ghört vo
der Nadle und vo denn a ha-n-i se no vil meh
in Ehre gha.

Der llrgroßvatter isch e schöne, elegante Ma
gsi. Sini Eitere hei i me ne reizende, alte
Eüetli gwohnt nid wyt vo Bärn, und das
isch bekannt gsi für ne unghüüre Bluemerichtum.
Es chlis verblichcs Bildli im Peristile bi der
Tante Henriette zeigt i minüziöser Malerei dä
Karte voll Rittersporn, Dahlie, Cynie, Mar-

gritte und Klematis. Di beide Llltli si scho

nümme jung gsi, wo ihre einzig Sühn Arthur
isch us der Schnei cho. Si hei nüm vil anders
möge mache, als im Garte ume chrättele und
öppe pär Char-à-banc i d'Stadt fahre. Cm
Arthur isch das Labe z'still und z'eifach und
z'monoton gsi. Jedi sreii Minute isch er bim
Unggle Christoph a der Grächtigkeitsgaß gsteckt
und dä het ihm müeße vo Holland erzelle. Dert
isch dä nämlech i srömde Dienschte gsi. Ke
Wunder, daß cm Arthur z'gliche isch im Chops
gsteckt. Dllr Fürsprach vom llnggle Christoph
bi de-n-Eltere und bi Behörde etzetera isch's du
sv wit cho, daß der Arthur o nach Holland
isch. Grüsli trurig si di alte Llltli i ihrem
Bluemcgarte gsässe und hei nume usgläbt, wenn
ändlech einisch e Brief us Holland cho isch.

Ganz übermüetig het der Arthur gschribe. Jitz
isch er mitts im Läbe gstande, jitz het er
Nöis und Schöns erläbt, jitz isch ihm d'Wält
offe gstande. Dä schön und charmant Schwyzer
isch bald mit spin Frllnd Pfyffer i di beschte

Kreise igfüehrt morde. Einisch schribt er so-

gar, er heig e Jladig a Hof. Da druf abe
isch lang ke Bricht meh cho und der nächscht
Brief isch merkwürdig churz und deprimiert gsi.
D'Eltere hei sech plaget, was isch ächt? —
Si hei's ersch drü Jahr druf sölle vernäh und
no da hei si z'halbc müeße errate. A däm
Hosball im Königspalais het der Arthur e

Prinzässin lehre gkenne. Es graziöses hällblonds
Dingeli, wo i der erschte Stund der Schwyzer-
ossizier het gärn übercho. Si hei zäme tanzet,
si hei sech d'Liebi gestände, si hei sech under
große, große Schwierigkeite hie und da tröffe
bis — ja bis äbe däm Prinzäßli si Verwandt-
schast isch derhinder cho und der ganze Eschicht
het es schnälls Aend gmacht. Mi dänki o, e

Prinzässin und e simple Schwyzeroffizicr! Ei-
fach impossible! Hützutag wär ja das ke

schwirigi Sach, wo doch Herzög Filmstar hürate
und Prinzässinne ihri Schofför. Item, di zwöi
junge Llltli hei gwüßt, daß si sech müeße füege
und der Arthur het mit spin Fründ e längi
Reis underno. Norhär het er no bi me ne
Juvelier im Haag la es Bröschli mache und
e Eravattenadle, beidi ganz glich. Z'Nacht isch

er mit Hülf vo Kamerade am Schloß use
g'chlätteret, wo z'Prinzäßli gwohnt isch und
het das Bröschli mit e me glühende Liebes-
brief us d'Fänschtersimse gleit. Das isch z'letschte
gsi! Nie het er chönne vernäh, öb sis Adänke
überhoupt i di rächte Händ cho isch. Wo-n-er
längschte wider isch z'Bärn gsi und o scho

ghüratet mit em Töchterli vom Nachbar, het
er e trocheni, churzi Notiz gläse im „Tagblatt",
d'Prinzässin Astrid sig im Meer, anläßlich e

me Ferieufenthalt, ertrunke. Nie, so lang er
gläbt het, — und das isch no mängs, mängs
Jahr gsi — het me der Herr Arthur ohni
Eravattenadle gseh. Es erischtiert sogar en
alte Brief, wo immer mit der Nadle wpter
vererbt wird, i däm der llrgroßvatter, si Era-
vatteschmuck sine Nachkomme a ds Härz leit
und bittet, mi mög ne nume öpperem gä,
wo Sinn dersür heig. Glaubet der mer, daß
i di Nadle immer nume mit Ehrfurcht astecke

und derbi a schön Offizier und z'blonde Prin-
zäßli dänke mueß? Für z'Läbe gärn wllrdi
einisch nach Holland reise und der Gspahne zu
mir Nadle sucche. Fännp.

S>

Anekdote.
Bismarck hält Thiers ein Privatissimum über

französische Geographie.
Europäische Staatsmänner haben schon oft

erschütternde Beispiele erdkundlicher Unwissen-
heit gegeben, Wilson, Clemenceau und Lloyd

George besonders ergreifende während der
Friedensverhandlungen nach Beendigung des
Weltkrieges. Zu diesen amüsanten Geschichtchen
gesellt sich ein neues, das Heinrich Eduard
Blockhaus, langjähriger Mitinhaber des Vec-
lages F. A. Blockhaus, in seinen. Buche
„Stunden mit Bismarck" mitteilt. Dr. Brock-
Haus war in der Frühzeit des neuen Deutschen
Reiches von 1871—1878 Mitglied des Reichs-
tages und hat über etwa dreißig „Bierabende"
bei Bismark Aufzeichnungen hinterlassen, die
den Inhalt seines Buches bilden und eine
bedeutsame Ergänzung zu der gesamten bis-
herigen Bismarckliteratur darstellen. Den, Für-
sten Hohcnlohe erzählte der Kanzler einmal
von seinen Friedensverhandlungen mit Thiers
und Favre. Man sprach über die Okknpalions-
truppen, und Bismarck sagte aus eine Bc-
mcrkung von Thiers hin, „Aber Rouen liegt
ja auf dem rechten Ufer der Seine!" Thiers:
„Durchlaucht entschuldigen, aber in der fran-
zösischen Geographie glaube ich doch besser be-
wandert zu sein als Sie: es liegt auf dem
linken User!" Bismarck: „Es tut mir leid,
aber Sie irren sich!" Thiers ärgerlich: „Un
bien, soit! blous sommes les vaincus, vous
êtes les vainqueurs vous ave?. toujours
raison!" („Nun gut! Wir sind die Besiegten,
Sie sind die Sieger - Sie haben immer
Recht!") Statt aller Antwort ließ Bismarck
eine Karte kommen. Thiers ergriff sie und
rief triumphierend: „Hier ist Rouen, »nd hier
ist die Seine!" Bismarck: „Es tut nur sehr leid,
aber was Sie mir zeigen ist gar nicht die
Seine, sondern die Eisenbahn, auf der Sie
nach London fahren, wenn Sie an Europa ap-
pellieren wollen. Sehen Sie her, hier ist die
Seine, und Sie werden sich nun wohl über-
zeugen, daß Rouen auf dem rechten User der-
selben liegt!" Dr. Brockhans fügt dieser Anek-
dote folgende Worte hinzu: Kaum glaublich,
aber — wahr, weil von Bismark selbst be-
stätigt! U. U. b.

S
kumor.

Chef: „Ein Mann, der sich nicht verständlich
machen kann, ist ein Idiot. Haben Sie mich
verstanden?"

Angestellter: „Nein, Herr Direktor."

Freundin: „Du sag' mal, hat es in eurer
jungen Ehe auch schon Meinungsverschiedenheiten
gegeben?" — „Das kann ich dir beim besten
Willen nicht sagen, ich habe nämlich meinen
lieben Mann noch niemals um seine eigene
Meinung gefragt."

„Jetzt, um 12 Uhr, kommst nach Hause und
dazu noch so betrunken?" — „Ja, wenn ich hätt'
warten warten wollen, bis ich wieder nüchtern
bin, wär's Mittag geworden!"

-i-

Richter: „Reden Sie keinen Unsinn! Der Zeuge
hat bei dem Streit zwei Zähne eingebüßt und
Sie wollen ihm nur Ihren Handschuh ins Ge-
ficht geschleudert haben!" — Angeklagter: „Es
ist möglich, daß ich vergessen habe, vorher die
Faust herauszunehmen."

-«-

Es kam einer aus Amerika zurück, und man
fragte ihn, was er drüben alles gemacht habe.
Da behauptete er, er sei eine Zeitlang in einem
großen Hotel als Ausseher über zwölf Mann
angestellt gewesen, die alle Vormittag Schnitt-
lauch für die Suppe mähen mußten.
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— vom SELECTUS 4; seitdem ich die schönen Radiokonzerte zur
Arbeit hören kann, fliegt die Arbeit nur so dahin. Mein Mann
ist sehr zufrieden, weil jetzt alles immer so flott in Ordnung ist.

Philips - Selectus -Teiefunken
Warum sich zum voraus auf einen Apparat festlegen?

Kauf bindet — Miete lässt Wahl
Mieten Sie eine Anlage!

Monatsmiete für einfache Apparate schon
von Fr. 10.60 an.

Radiomiete ist eine Selbstverständlichkeit geworden,
denn sie schützt vor unliebsamen Ueberraschungen.—
Verlangen Sie unsere neuen Mietbedingungen. Zu allen
Vorteilen kostenlose Installation u. ständige Kontrolle.

Es ist Ihr Vorteil, wenn Sie den Apparat nicht
erst im Weihnachtsgedränge einrichten lassen.

Radiohaus Steiner A.-G. Bern, Spitalgasse4

| Pro ïuwntute |
Sie ^Pro 3uoentute=2Karften unb harten.

SBer fidj eine Ueberrafdjung wünfcbt, werfe
einen Stic! auf bie biebjätjrigen i$ro Quocntute-
SDtarfen. Statt ber üblichen Stantonë- unb ©täbte»
Wappen jeigen fie bieêmal brei reijenbe ßanb<
fc^aftsbitber. 9luf ber fünfer SDtarte erbebt ficb
ber ©an ©albaltore, über bem bon ber illbenb«

©ebnfudjt unb greube sugleicf) an bie Sllpenwelt
feineê §eimat(anbcê bentcn, wenn bie Sßeiljnachtä»
briefe ifjm baë tieine 93tlbdt)en überbringen. fötit
ben 30er SJtarfen wirb bie Silberreibe bon berbor-
ragenben ©cbweijern weitergeführt, ^einrieb fßefta*
togji, jjenri ®unant, finb borangegangen, eë

folgt bieë Qabc Siiflauë bon ber glüelj, ber
griebenëftifter auë bem 15. gabrtjunbert, ber bon
bem ftiHen, abgelegenen Stibwalbnerlänbcben bie

entzweiten Etbgenoffen mit feinem befonnenen
SBort jur ©inigteit führte. ®ie fcböpferifcben
Stünfiler haben 4 tleine ffunftwerte gefcbaffen,
welche hoffentlich in grofjer gabt bie SBeibnacbtë*
briefe unb fßafete jieren werben.

fonne bergolbeten Suganerfee; fdjon jeichnet ficb
bie Silhouette bon ibergeëtamm unb Säumen
fcljarf ab bon bem blafjgefärbten Rimmel unb
wirb in manchem 33efcbauer fchöne Erinnerung
an prächtige gerientage im $effin wachrufen.
®er Engftlenfee im Sferner Dberlanb beünt ficb

auf ber jetjner äkarte jwifdjen ällpweibcn unb
fteil nieberfatlenben gelfen, unb bie braun.grüne
llmranbung berleiht ber ©larfe ganj befonbere
Eigenart. ®ie fRpffelalp mit bent Stramm feljen
wir auf ber frohen, rotumänberten jwanjiger
äJtarte, unb mancher Sluëlanbfcbmciâer wirb mit
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— vom 8ffffffL?ffl8 4; seitdem ick die sckönen Kadic>lcon?erte?ur
Arbeit kören kann, klieZt die Arbeit nur so dakin. Nein Nann
ist sekr Zufrieden, weil jàt alles immer so klott in Ordnung ist.
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>Varum sick ?um voraus auf einen Apparat testieren?
tîsu? dïnîZeL — »^ist« lässt WskI z

^îeîEST Lis eine ánisgek
Monatsmiete für einsacke Apparate sckon

von ffr. lO.bv an.

Kadiomiete ist eine Lelbstverstandlickkeit geworden,
denn sie sckàt vor unliebsamen ldeberrasekunZen.—
Verlangen Lie unsere neuen NietbedinZun^en. ^u allen
Vorteilen kostenlose Installation u. ständige Kontrolle.

ffs ist Ikr Vorteil, wenn 8ie den Apparat nickt
erst im VVeiknacktsZedränze einrickten lassen.
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^ pro Zumntute â

Die Pro Äuventute-Marken und -Karten.
Wer sich eine Ueberraichung wünscht, werfe

einen Blick aus die diesjährigen Pro Juvcniute-
Marken. Statt der üblichen Kantons- und Städte-
Wappen zeigen sie diesmal drei reizende Land-
schaftsbilder. Aus der fünser Marke erbebt sich
der San Salvaltore, über dem von der Abend-

Sehnsucht und Freude zugleich an die Alpenwelt
seines Heimatlandes denken, wenn die Weihnacbts-
briefe ihm das kleine Bildchen überbringen. Mit
den 3öer Marken wird die Bilderreihe von hervor-
ragenden Schweizern weitergeführt. Heinrich Pesta-
lozzi, Henri Dunant, sind vorangegangen, es

folgt dies Jahr Niklaus von der Flüeh, der
Friedensstifter aus dem 15. Jahrhundert, der Von
dem stillen, abgelegenen Nidwaldnerländchen die

entzweiten Eidgenossen mit seinem besonnenen
Wort zur Einigkeit führte. Die schöpferischen
Künstler haben 4 kleine Kunstwerke geschaffen,
welche hoffentlich in großer Zahl die Weihnachts-
briefe und Pakete zieren werden.

sonne vergoldeten Luganersee,- schon zeichnet sich
die Silhouette von Bergeskamm und Bäumen
scharf ab von dem blaßgefärbten Himmel und
wird in manchem Beschauer schöne Erinnerung
an prächtige Ferientage im Tessin wachrufen
Der Engstlensee im Berner Oberland dehnt sich

auf der zehner Marke zwischen Alpweiden und
steil niederfallenden Felsen, und die braun-grüne
Umrandung verleiht der Marke ganz besondere
Eigenart. Die Ryffelalp mit dem Lyskamm sehen
wir auf der frohen, rotumänderten zwanziger
Marke, und mancher Auslnndschwcizer wird mit
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